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22.Sf4!! Ein stiller Zug von
gewaltiger Kraft! 22… Kh8
Notwendig. Schwarz hat
zwar einen Turm mehr, kann
aber den Lc3 nicht retten:
22... Le5 23.Sg3! Dh7
24.Dg4+ Kh8 25.Sg6+ Kg7
26.Sh5 matt. 23.Sxc3 Tae8
Verhindert die Rückkehr des
Springers nach e4, doch er
kommt über g3 wieder.
24.Sce2 Tg8? Verzweiflung.
Die letzte Chance bestand in
24... La6, um Se5 folgen zu
lassen. 25.h5! Jetzt geht es
raschbergab.25…Tg5 26.Sg3
Txg3 Denn die Dame hatte
kein gutes Feld mehr: 26…
De5? 27.Sg6+ oder 26… Df6?
27.Se4 und 26… Dg4 27.Lf3.
27.fxg3 Txe3 28.Kf2 Te8

29.Te1! Die letzte Idee Euwes
in dieser denkwürdigen An-
griffspartie. Trotz Vereinfa-
chung bleiben die weißen
Drohungen tödlich.29…Txe1
30.Dxe1 Kg7 Die Stellung ist
nicht zu halten: 30… Se5?
31.Dxe5+! Dxe5 32.Sg6+.
31.De8 Dc2+ 32.Kg1 Dd1+
33.Kh2 Dc2+ 34.Sg2 Die
Schachs sind zu Ende. 34…
Df5 35.Dg8+ Kf6 36.Dh8+
Kg5 37.Dg7+ Und 1-0, denn
nach 37… Kxh5 38.Lf7+ Dxf7
39.g4 ist es matt.

2006 und zeigt Stetigkeit wie
Wandel des Spiels in Zürich.
Damit leistet Forsters Buch
weit überdasSchachspiel hi-
naus einen präzisen Beitrag
zur Geschichte der Freizeit
in der bürgerlichen Gesell-
schaft.

Dem originalen Läufer von
Harald Naegeli war übrigens
kein langes Leben beschie-
den. Er wurde, wie Forster
bemerkt „von den Hütern
zwinglianischer Sittenstren-
ge und unbefleckter Haus-
wände“ zu Beginn des Jahres
aus dem Spiel der Stadt ge-
nommen. Die brillante Partie
Max Euwes gegen Miguel
Najdorf von WM-Kandida-
tenturnier 1953 ist zum
Glück erhalten.

Euwe–Najdorf
Zürich 1953

1.d4 Sf6 2.c4 g6 3.g3 Lg7
4.Lg2 0–0 5.Sc3 c5 6.d5 e5!?
Ein überraschender Zug.
7.Lg5 In später gespieltenPar-
tien kam Weiß mit dem direk-
ten 7.dxe6 fxe6 8.Lf4 nebst
Dd2 und h2-h4 in Vorteil. 7…
h6 8.Lxf6 Dxf6 9.d6! Ein mu-
tiger Zug, der der Partie
Schärfe verleiht. Der Despe-
rado-Bauer erschwert dieEnt-
wicklung des schwarzen Da-
menflügels. 9… Sc6 10.e3 b6
11.Ld5! Droht 12.Se4mitVer-
treibung der Dame während
d6 indirekt gedeckt ist: 11…
Dxd6?? 12.Lxf7+. 11… Kh8
12.Se4 Dd8 Nicht 12… Df5?
13.g4 und die Dame ist weg.
13.h4Startet denAngriff.13…
f5 14.Sg5! Lb7 15.g4! Gießt
weiter Öl ins Feuer. 15… e4
16.Se2 Lxb2 17.Sf4! Maxi-
mierung aller Kräfte! 17… Df6
Eine schwere Entscheidung.
18.gxf5! Der Exweltmeister
weicht nicht von der Stelle
und opfert einen ganzen
Turm. 18… Lxa1 Wie Kas-
parow in langen Analysen be-
weisen konnte, gewinnt nach
18... gxf5 der Ausfall 19.Dh5!
19.Sxg6+ Kg7 20.Sxe4 Lc3+
21.Kf1 Dxf5 Schwarz scheint
sich ganz gut aus der Affäre
gezogen zu haben.

In folgender Partie (Teiler Süd, Ost-West ge-
fährlich) aus dem Finale der österrei-
chischen Team-Meisterschaft eröffnete ich
das Süd-Blatt in Blue-Club mit 1 Pik, West
passte, und mein Partner auf Nord lizitierte
2 Karo. Ich war schon versucht, mit einem
Sprung auf 4 Herz meinen Karo-Anschluss
und die Herz-Kürze zu zeigen, aber die
schlechte Qualität meiner Karo-Farbe hielt
mich davon ab. Ich begnügte mich also mit
einer Hebung auf 3 Karo, worauf mein Part-
ner 3 SA lizitierte.

Nord musste also das Treff-Ass halten,
was bedeutete, dass unsere Blätter gut zu-
sammen passten. Ich lizitierte daher 4 Treff,
womit ich indirekt nun doch die Herz-Kür-
ze zeigte. Mein Partner fasste mein Gebot als
den Beginn einer Cue-Bid-Sequenz auf und
lizitierte folgerichtig 5 Treff, denn er hielt
weder eine Herz- noch eine Pik-Kontrolle.
Somit musste seine Karo sehr gut sein, so-
dass ich sofort 6 Karo hätte ansagen können.
Klein-Schlemm war aber möglicherweise zu
wenig, denn Nord konnte in Karo A K D x x
oder A K x x x x haben. Ich lizitierte daher
5 Herz, eine Einladung auf Groß-Schlemm.
Mein Partner erkannte, dass uns das Karo-
Ass fehlte. Mit einer Karo-Top-Figur hätte

Es war die Begegnung mit ei-
nem freundlichen, älteren
Herrn, der bei der Schach-
weltmeisterschaft in Bonn
die Züge von Anand und
Kramnik mit mildem Interes-
se verfolgte. Aber er kann
auch anders. Harald Naegeli
(69) ist einer der bedeutend-
sten Künstler der Schweiz,
der Sprayer von Zürich, der
mit seinen anonymen Graffi-
tos Ende der 70-er Jahre die
Stadt über Jahre hindurch
aufmischte und die Diskussi-
on um Kunst im öffentlichen
Raum etablierte.

Weniger bekannt ist, dass
Naegeli über Jahrzehnte Mit-
glied der Schachgesellschaft
Zürichwar, zum200-Jahr-Ju-
biläum widmete er ihr – der
Sprayer ist wieder unterwegs
– einen etwas anderen Läufer
(siehe Abbildung).

Die Schachgesellschaft
von 1809 ist der älteste beste-
hende Schachklub der Welt.
Gegründet von sieben ehr-

Die Schachgesell-
schaft Zürich feiert
ihren 200. Geburts-
tag mit einem
Graffito von Harald
Naegeli und einer
prächtigen Chronik
von Richard Forster
Von ruf&ehn

Spiele der Stadt

Empfehlungen 24 Perfide, wie man England schon
zu Napoleons Zeiten nannte 25 Wohlbefindliches
Ziel der Kur und Urlaubstour
Senkrecht: 1 Ritters Frage am Ruinentor: „Welch feu-
erspeiend Ungeheuer/ sitzt im alten Burg–?“ 2 Der
Käse steht in jedem Leserbrief 3 Sonnige Linie, wo-
rauf beim Mathelernen jede Zahl Platz und Reim hat

Rätselauflösung Nr. 6199 vom 29. Juni 2009:
W: 6 PRAEMIE 7 DURCH 9 UMFELD 10 ENTERN
11 ENTRUESTUNG 13 WOHLWOLLEND
17 GRILLE 18 GASTRO 19 WEGEN 20 UNSANFT
S: 1 TRUMM 2 FEDERN 3 WIEDERHOLEN
4 MUETZT 5 SCHRANK 8 UEBERLEGEN12 KOER-
PER 14 LALLEN 15 NASSAU 16 DRIFT

Ganz leicht 1400

Ganz schön 1401

Ganz schön schwer 1402

Weiß zieht und setzt in zwei
Zügen matt.

Weiß zieht und setzt in drei
Zügen matt.

Weiß zieht und setzt in vier
Zügen matt.

Lösungen:
1399(Vorwoche):
1.0–0!!Kh4Oder1...Sf82.Txf8
Kh43.Lc7Kg3(3...Kh54.Th8
matt)4.Sf3mattbzw.1...Sf6
2.Sg6Sd53.Lxg5Sxe34.Lf4matt.
2.Kf2!g3+3.Ke1Kh54.Th1matt
(KurtTimpe1955).

1400:
1.Th6+!Lxh6Oder1...Th52.Dg4
matt.2.Dh3matt.

1401:
1.Lh7!!Sxg8Oder1...Sg6+
2.Txg6Kxb13.Tg1mattbzw.
1...Sf5+2.Kh3Sh63.Ta8matt.
2.Sc3S/beliebig3.Ta2matt.

Team-Bewerbe (auch die
Staats-Meisterschaft) werden
in erster Linie im Schlemm-
Bereich entschieden.
Von Kurt Feichtinger

Die „big points“ des Bridge
NORD
B 10 2
; D 10 9 6
u K D B 9 4
V A 2

WEST
B 6 5 3
; B 7 5 3 2
u 2
V 9 7 5 3

SÜD
B A K 7 4
; –
u 10 7 6 3
V K D B 8 6

N
W O

S

OST
B D B 9 8
; A K 8 4
u A 8 5
V 10 4

Spiele

würdigen Bürgern, wurde
der Spielbetrieb zu Beginn
des 19. Jahrhunderts im
„Schwarzen Garten“, dann
im „Storchen“ und schließ-
lich im „Roten Turm“ organi-
siert. Die häufigen Umzüge
zeigen, dass es schon damals
nicht einfach war, Spielloka-
le fürdie seltsamenSchächer
zu finden. Aber auch von
„Lustparthien“ an den Üetli-
berg ebenso wie von „Schlit-
telfahrten“ der Mitglieder
nachBülach ist inden frühen
Protokollen die Rede.

Zum 200. Geburtstag hat
Richard Forster eine umfas-
sende Einschau ins Archiv
der Gesellschaft genommen
und auf 568 großformatigen
Seiten eine prächtige Kultur-
geschichte der Schachgesell-
schaft entwickelt (Richard
Forster: Schach-Gesellschaft
Zürich 1809 bis 2009. Zürich
2009). Die Chronik des inter-
nationalen Meisters und be-
kannten Schachautors reicht
von den ersten Turnieren im
frühen 19. Jahrhundert bis
zum Chess Champion Day

Ein etwas anderer helvetischer Läufer von Harald Naegeli 2008
Foto: Schachgesellschaft Zürich

ich nämlich mit 5 SA („Josephine“-Konven-
tion) nach Nords Atout-Qualität fragen kön-
nen, ohne Angst haben zu müssen, dass uns
Nords Antwort zu hoch bringen würde.
Nord schloss daher die Lizitation mit 6 Karo
ab und erfüllte diesen Kontrakt nach Angriff
von Karo-Fünfer ohne Probleme.

Am anderen Tisch eröffnete Süd (eben-
falls in Blue-Club) mit 2 Treff, Nord forcier-
te mit der künstlichen 2 Karo-Antwort, und
Süd zeigte mit der Wiederansage von 2 Pik
fünf oder sechs Blatt Treff, vier Blatt Pik und
14–16 Figurenpunkte. Nord hätte nun mit
2 SA weiter forcieren sollen (sodass Süd
auch seine dritte Farbe hätte ansagen kön-
nen), er schloss aber mit 3 SA ab, worauf der
Karo-Fit unentdeckt blieb und 10 Imps ver-
loren gingen.


